[image: image1.jpg]Bistum Wiirzburg



Referat Verkündigung und Liturgie
Postfach 11 03 32 | 97030 Würzburg

Fon: 0931-386-42-000 | Fax: 0931-386-42-099

E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de

Internet: liturgie.bistum-wuerzburg.de


Lesepredigt
12. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (25. Juni 2023)
L1: Jer 20,10–13 | Aps: Ps 69,8.10.14.33–34 | L2: Röm 5,12–15 | Ev: Mt 10,26–33

„Angst essen Seele auf“ ist der Titel eines viel gerühmten Films von Rainer Werner Fassbinder aus dem Jahr 1974. „Angst essen Seele auf“ – Das umschreibt aber auch Erfahrungen, die wir selber immer wieder gemacht haben und immer noch machen. Erinnern wir uns an Situationen aus unserer Kindheit, in denen wir uns allein gelassen vorkamen. Als wir zuhause allein im Dunkel saßen und ängstlich nach den Eltern gerufen haben. Wenn wir im Dunkeln durch einen nächtlichen Wald laufen mussten und jedes Geräusch uns einen Schauer über den Rücken gejagt hat. Wenn wir spüren, dass etwas mit unseren Gesundheit nicht stimmt und wir angstvoll auf den endgültigen ärztlichen Befund warten. 
Das sind bedrückende Erfahrungen und Situationen.
Andrè Heller, der österreichische Liedermacher, hat es in seinem „Angstlied“ so in Worte gefasst: 
Es gibt eine Angst, die macht klein,
die macht einen krank und allein.
Und es gibt eine Angst, die macht klug,
mutiger, freier von Selbstbetrug.
Welche Angst mag er meinen, die nicht nur krank und allein macht, sondern auch mutig und klug? Vielleicht eine Angst der Art, von der auch das heutige Evangelium spricht. Die Angst, die aus der Erfahrung von Anfeindung, von Nachstellung und Verfolgung kommt. Die Angst, sich in einer glaubensfernen oder sogar glaubensfeindlichen Umgebung zum eigenen Glauben zu bekennen. 
Nach Schätzungen des Weltverfolgungsindex 2020 litten in 50 Ländern mit der stärksten Christenverfolgung rund 260 Millionen Christen unter hoher bis extremer Verfolgung. Können sie Mut und Kraft schöpfen aus der Zusage „Fürchtet euch nicht vor den Menschen“?
Oder unsere eigene Angst, im eigenen Freundes- und Bekanntenkreis dazu zu stehen, dass wir glaubende Menschen sind und der Kirche noch nicht – wie so viele andere – den Rücken gekehrt haben?
Oder die Angst um die eigene Existenz, die eigene berufliche Zukunft, die viele im Moment umtreibt. Können Sie Mut und Kraft schöpfen aus der Zusage „Fürchtet euch nicht“?
Diese Worte Jesu sind nicht allein Zuspruch. Sie sind auch eine Herausforderung. Sie können zum Widerspruch reizen. Sehen wir hier nicht wieder ein Beispiel der „billigen Vertröstung“, die dem Christentum vor allem durch die Religionskritik des 19. Jahrhunderts vorgehalten wird?
Doch diese Worte Jesu wollen mehr sein als billige Vertröstung, mehr als ein „Heile, heile, Gänsje, es wird’ schon wieder gut!“
Diese Worte wollen uns – wenn auch mit drastischen Beispielen – wieder bewusst machen, dass es für unser Leben noch eine andere Dimension, eine andere Ebene gibt als die der täglichen Wahrnehmung von Sorgen, Angst und Bedrängnis. 
Nämlich, dass es für den glaubenden Menschen eine weitere Erfahrung über das rein Körperliche, das rein Zeitliche, das rein Innerweltliche hinaus gibt bzw. geben sollte. Diese Welt, diese Zeit, dieses unser Leben mit seiner Leiblichkeit vergehen über kurz oder lang. 
Doch dieses „Fürchtet euch nicht!“ aus dem Mund Jesu will uns hinweisen auf eine Ebene, die über das hinaus geht, was in unseren eigenen Händen liegt, was wir aus eigener Kraft bewerkstelligen könnten. Es ist ein Selbstbetrug zu meinen, ich könnte und müsste allein aus mir selbst, mit meinen eigenen Kräften, alle Probleme und Klippen meines Lebens meistern.
Auch wenn es uns selbst manchmal schwer fällt, daran zu glauben und darauf zu vertrauen: wir dürfen uns getragen und gehalten wissen von diesem unseren Gott, der seine Hand über und unter uns hält.
Wolfgang Kempf
